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Abb. 32 Ghara’i-Belutsh, Djulghe Khaf, achtblättrige Blüte in Polygongitter, um 1930.

ven erscheint nun aber schon bald nach Beginn unseres Jahrhunderts als Gitterfüllsel
oder frei im Fond, was sich nur noch als Ornament bezeichnen läßt. Noch in den Grenz

bereich dieser Entwicklung gehören Figuren wie auf den Abb. 31, 32 und 33, deren
Umriß als Stern, Stufenvieleck, Blüte oder Kreuz eine Innenaufteilung in acht Teil
flächen erkennen läßt. Man sollte sich dazu an die Repräsentation dieser Zahl durch
die das Innenfeld beherrschenden Oktagone turkmenischer Stammesgöls erinnern und
wird dann zu der Vermutung gelangen, daß hier die Umwandlung eines wichtigen
Symbols zum nur noch dekorativen Ornament sichtbar wird. Von einer vorislamischen

Bedeutung der Zahl „8“ war nichts zu erfahren. Falls es eine gab, mag sie für die
Teppichknüpfer in die islamische Interpretation eingegangen sein. Nach dieser symbo
lisiert „8“ die Allgegenwart Gottes, nämlich in den vier Himmelsrichtungen und in den

Abb. 30 Dokhtar-e-Ghazi-Belutsh,
NW-Afghanistan, all over-Muster,

 um 1930.

Abb. 31 Belutsh, NW-Afghanistan,
achtzackiger Stern als Fondmuster,
um 1940.


